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Haus der Religionen 

Das Haus der Religionen -

Zentrum für interreligiöse 

und interkulturelle Bildung 

von Wolfgang Reinbold, Ali Faridi, Hamideh Mohagheghi1 

Der Ausgangspunkt: Die multireligiöse Stadt 

Die gesellschaftliche Realität in deutschen Großstädten wird in wenigen 
Jahren in allen Bereichen und Altersgruppen kulturell vielfältig und multi­
religiös sein. Es ist eine der wichtigsten Aufgaben der Stadtgesellschaften, 
sich beizeiten und in angemessener Weise auf diese Entwicklung einzustellen. 

Die statistischen Zahlen sind bekannt: Heutzutage hat etwa jedes dritte 
Kind unter fünf Jahren einen .Migrationshintergrund#, d.h. das Kind selbst 
oder eins seiner Elternteile wurde im Ausland geboren. In den kommenden 
Jahren wird der Anteil der Kinder aus Migrantenfamilien weiter steigen. 
Bereits heute stammt vielerorts jedes zweite Neugeborene aus einer Mig­
rantenfamilie. In nicht wenigen Stadtteilen sind die Kinder aus autochtho­
nen deutschen Familien in der Minderheit. 

Blickt man :zwanzig Jahre in die Zukunft. werden wir in Städten leben, in 
denen 40-50 Prozent der Bewohner einen Migrationshintergrund haben. 
In einer normalen deutschen Großstadt werden Menschen aus mehr als 
100 Herkunftsländern iusammenleben. Entsprechend vielfältig werden die 
kulturellen und die religiösen Milieus sein. 

In manchen Städten lässt sich diese prognostizierte Entwicklung schon 
heute beobachten. Eine dieser Städte ist Hannover. 

1 Überarbeitete und aktualisie,te Fassung des Artikels .Das Haus der Religionen in Hannover·, 
in: Michael Klöcker/Udo Tworuschka (Hg.). HaAdbuch der Religionen. Kirchen und andere 
(;!aubensgemeinschaften in Deutschland und im deutschsprachigen Raum, 
47. El2016, 1-25.2, 1-11. 
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In Hannover ,e!Jen im Jahr 2016 Menschen aus 
mehr als 170 Natic:,en zusammen. Af!e großen 
Religionen haben Gebe:shäuser in der Stadt. 
Neben den alteingesessenen e:wa 150 Kirchen 
und Kape·len gibt es mittlerweile mehr al, 
zwanzig Moscheen, zwei alevitfsche Zentren, 
drei Synagc-gen, zvvei Hindutempel 5ovvie sechs 
buddhisti;che Ze'lt•en, darunter eine Pago­
de samt dem .größten buddhistisci-'.en Kloster 
Demschlarids. Hinzu kommen kleinere Religi­
onsgerneinschaf:en, unter ihnen Bahai, Eziden 
und Sikhs. Harnover, einst eine durch und durch 
evangelisch-iuthe0ische Stadt, in deren .A ,tstadt 
nicht eirnna! Re-formierte, römische Katholiken 
und Jciden Gebetshäuser hatten, hat sich in den 
letzten Jahrzehnten rasant vH5ndert. Sie ist 
ei'le multireligiöse Stadt geworden. 

Zugleich ist Hannover, wie vie!e andere deut-­
sci'iE Städte aüc!l. eine Stadt, in der eine Ten­
denz zur Segregation zu beobach:en ist. Unter­
schiedliche Mi:iec:s neigen dazu, ,ich in ir�mer 
unterschiedlichere Stad:teile zurückzuziehen. 
Die Wohlhabenden hier, die ;u;,gen Familien 
da, d e Migramen dort. Auf diese Weise ent­
steheri gesellscraftliche Son:Jerwelten, .Parai­
lelgesel!scha-fter1", mit dem Schlagwort Jnserer 
Tage zu sprechen. Unkenntnis über das Leben 
der Anderen ist an der Tagesordnung, auch zwi­
schen den Religio'len. ::Jie Christen wissen fast 
nichts uber die i\f,usl'me (ocer sie meinen, Vie­
les über sie zu ·.vissen, aber das Wenigste davon 
trifft zu). Die Muslhne wissen fast nichts Ober 
die Christen (oder sie meinen, Vie!es Ober sie zu 
wissen, aber das Wenigste davon trifft zu). Über 
die Juden und ail die anderen Gemeirischaften, 
die in der Stadt ihre Religi_on praktizieren, wis­
sen die Einen wil! die Anderen kaum etwas. 

Die Frage, wie eine solche Stadt in den kom­
menden Jahrzehnten zusamrnengehaften wer­
den kann, beschä'tigt die Urbanistik seit vielen 
Jahren. Die lnitiatoren des Hauses der Religi­
onen sind der Überzeugung: Neben vielem 
anderen braucht eine soi(he Stadt einen .Ort, 
an dem der interreligiöse Dialog geführt wird, 
ur1d zwar beständig. in institutionalisierter 
Form und als Hauptaufgabe. Sie braucht einen 
Ort. an dem sich Menschen aus unterschiedli-

chen Religionsgemeinschaften kennen lernen 
und etwas über die Religion des Anderen er· 
fahren können. Sie braucht ein interre:igiöses 
Kompetenzzentrum. in Hannover nennen wir 
es: Haus der Re!:gionen. 

Ein interreligiöser Lernort für die Stadt 

Seit seiner Gründung im Jahr 2005 hat sich das 
Haus der Relig'onen zum zentralen interreiigi­
osen Lerno'i Hannovers entwickelt (zJr Vorge­
schichte des Havses siehe das l(apite! ,,25 Jahre 
Dia!og in Hannover, S. 15-21). 

Jahr fur Jahr besucben mehr als 5.000 Kinder, 
Jugendliche und Er,vachsene das Haus. Schul­
klassen von Klas,e 1 bis z;;m Abitur und zur Be­
rufsschule. Konfirmanden- und Firm,orbwei­
tungsgruppe'1. Erwachsenengruppen aller Cou­
leur. 

Im Jahr 2015 haben. die beiden Pädagoginnen 
des Hauses und die ehrenamtlichen Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter rund 150 Gruppeo 
ernpfan9en und an Orte des re1igiösen Lebens 
in der Stadt begleitet. immer häufiger korn men 
neben den Schulklassen und deri am religiö­
sen leben interessierten Erwachsenengruppen 
auch Lehreriinnen, Erzieher/ nnen, Fachle,1te 
aus dern Ges.undhei:svvesen t.nd Vervvaltui�gs� 
profis zu Fortbildungen in interreligioser Kom­
petenz. Sie alle haben festge;tellt, dass sie an 
ihrem Arbeitsplatz rn,ttlen,vei!e au7 eine rnulti· 
religiöse Wirklichkeit treffen, auf die sie kaurn 
vorbereitet sind. 

Das Haus der Religionen hat sich im fetzten 
Jahrzehnt als Korrpeterz2entrum etabliert. 
Wer gern eine Moschee besuchen möchte, aber 
nicht recht weiß, wen fragen, ruft im Haus der 
Religionen an. V-Jer Kontakte sucht, Verbindun­
gen, Informationen aller Art, weiß, wo er mit 
der Suche beginnen kann. Wer eine interreiigi­
öse Veranstaltung plant, weiß, v,en er fragen 
und auf wen er als Kooperationspartner setzen 
kann. Auch auße<halb Hannovers hat sich he­
rumgesprochen, was das Haus zu bieten hat. 
Mehr un::I mehr kommen Schulen von weit her 
für einen Tag, um in Hannover multireiigiöse 



Vielfalt zu erleben, aus Celle, aus Nienburg, aus 
Bremerhaven und vielen anderen Städten. 

SchirmhErr Oberbürgerrr>eister Stefan Schostok 
veriieh der großen Resonanz und Anerkennung 

· d,,r Finrichtung in seinem Grußwort zum zehn­
Jährigen Jubi'aurn Ausdruck, als er da5 haus als 
eine „außerordentli(h wertvolle Einrichtung in 
unserer Stadt" würdigt<'. H,er „treffen Kom­
petenz und Empathie zusammen. H,er finder. 
die Menschen hervorragende Bedi'lgungen fur 
den interrei,giösen Dialog", so Schostok. 

Die Dauerausstellung des Hauses der Religio­
nen wurde im Jahr 2007 eröffnet. Sie besteht 
zurzeit aus z•Nei Teilen. Im Eingang des Hauses 
befinden ,ich achtz.ehn Schautafeln, auf denen 
sich s<?chs de, im Haus vertretenen Religionen 
präsentieren: Christen, Mus!:me, Juden, Hin­
dus, Buddristen und Bahai. Im. Zentrum de• 
Ausstellung stehen sl"<bs Jugendriche aus Han­
nover. Sie wurden dabei fotografiert, wie s;e 
sich gegenseitig ihre Gebetshäuser zeigen und 
das, was sie dort tun. Die erste Tafel folgt ihnen 
aut ihrem Weg in das Haus hinein (Was ist zu 
beachten, bevor man es betritt? Sind beson­
dere Regein einzuhalten?), zeigt den Kern de. 
jeweiligen Gottesdienstes 0Nas wird getan? 
Wie wird gebetet'>) und beg:eitet sie auf dem 
Weg hinaus. Ergänzt werden die Foios durch 
kndppe erläuternde Texte und einen Satz der 
Jugendlichen, der darJber Auskunft gibt, was 
ihnen an ihrer Reiig'on besonders gut gefällt 

Die zvveite Tafel dokumentiert ein Interview 
mit den Jugendlichen, die dritte Tafel enthält 
grundlegende l_dormationen und Fotos über 
die Entstehung der Religion, ihre wesentlichen 
Merkmale und die Verbreitllng. 

z;e:gruppe der Ausstellung sind in erster Linie 
die Schulklassen, die das Haus besuchen. Die 
A1..sstellung vermittelt ihnen, dass dils Thema 
„Re'igionen" ein Thema ist, das sie angeht. Alle 
gezeigten Rei,gionen werden in ihrer Stadt 
praktiziert, a, Orten, d:e sie vielleicht ken­
nen oder jedenfalls besuchen konnen - nlcht 
irgendwo weit weg. in einem frerrden Land, 
wie es in manchen Schulbuchern den Anschein 
hat. Alle gezeigten Religionen werden von Ju• 
gend,,chen ihres Alters praktiziert - nicht nur 
von älteren Frauen und Männern: wie es eine. 
bis heute verbreitete Foto1pr ache suggeriert, 
in der oft Bilcer von betenden Beduinen fur 
den ,slam stehen und schwarz gekleidete älte­
re Manner das Judentum repräsentieren. Die 
Vielfalt der Religionen, das ist etwas. das mit 
eurem Alltag zu tun hat 1 

- Das ist die Kernaws­
sage der Ausstellung, die sich auch in einem 
Schulbuch niedergeschlagen hat.' 

Der zweite Teil der·Jl.usstellung „Religionen im 
Dialog" besteht zurzeit aus sechs Vitrinen mit 
zentralen Gegenständen aus der Praxis der im 

; Karlo r,,,1eyer, \,�e!tr�iiyior-fn, Ko;)iervor!dge flF die 

Sekundar.-;tuffl l <)ottmgi?n ?008. 



Haus vertcetenen Relig'onen_ Jede Reiigions­
gemeinchaft hat e'ne solche Vi,rine bestückt 
Kurze Texte erläutern, worum es skh hande,t 
und ·,vefche Bedeutung der betreffende Ge­
genstand hat. Ein Aufste!ler über die Zahlen 
und Fakten der Reli9ionsgen1einschaften in 
Hanrover ergänzt die Vitrinen. 

8eid,e Ausstellungen sind mittlerw€ile in ci\e 
Jahre gekommen ur,d werden in den kommen­
den Jdhren überarbeitet lJ<ld erneuet werden. 
Die Kirchengemeinde, der tfe lmmobiHi gehör­
,e, hat das He,us im Jc:hr 2015 an einen Investor 
verkm,ft. Er hat dem Hau, der Religionen ange­
boten, dass es sirh vergrößern und die Räume 
dabei so umbauen und gestalten kann, wie es 
für ein Zentrum der interreiig;ö,en Bildung in 
unserer Zeit angemessen ist, Der Umbau wird 
voraussichtlich 'm Jahr 2018 beginnen. 

Strukturfragen 

Fundamental für ein Haus der Religionen ist 
nach unserer Auffassung der Grundsatz, dass 
sich die Re!igicnen auf Augenhöhe b�gegnen. 
Zwar kann in der Praxis von Augerhöhe kaum_ 
tH, Rede sein - Zi.l sehr unterscheiden skh die 
M ,tglieder;:ahlen, die personellen und die finan­
ziellen Möglichkeiten der Religionsgeme,n• 
schciften. Ai!ein die Kirchen sind gegenwärtig 
in der Lage, hauptamtiiche Dialogbeauftragte 
zu finanz,eren; die anceren Religionsgemein­
schuften :sind, von ganz vv.enigen Ausnahn12n 

abgesehen, auf ehrenamtliche Mitarbeit ange­
wiesen; ein gewisses Übergewicht der evangeli­
schen und der katholischen Repräsentanten ist 
daher in der Praxis zurzeit kaum vermeidfkh 

lm Grundsatz aber m•.1ss gelten: die Stimme 
jedN Reiigiomgemeinschaft zählt gle,ch v\e!, 

gl,eichgültig ob sie viele Mitgiieder hat oder 
wenige, gleichgültig, ob sie ein potenter Geld­
geber ist oder ni61t. Auch wenn die Evangeli­
sche Kir,:he anfangs mit Abstand den größten 
Betrag für das Projekt zur Verfügung stellte, 
war daher stets klar: Träger des Hauses der Re­
ligionen konnte sie nicht werden, So ubernahm 
ein multireligiöser Verein die Trägerschaft. Im 
Jahr 2008 wurde der Verein „Haus der Religio­
nen Hannover e, V" gegründet 

Finanziert wird das Haus zurzeit in erster 
Linie durch den Evangelisch-lutherischen Stadt· 
kirchlmverband, die Kathclische Kirche in der 
Region Hannover, die Stadt Ha'1nover sowie 
durch kleinere Beiträge der bete,:,gten Reiigi• 
onsgemeinschaften, der Einze!mitglieder des 
Vereins und durch Drittmittel. 

Konzept 

Das Haus der Religionen ist ein Zentrum für 
interre!igiöse und interku!turel!e Bildung. Nicht 
das Gebet ,und die religiöse Praxis bilden den 
Schwerpunkt unserer Aktiv•taten, sondern die 
Begegnung, die Zusammenarbeit, der Diaiog, 
c:i'e Vermittung von Wiss-en und Kompetenzen, 



Die Mitgliederversammlung des Trägervereins 
und der Rat der Religionen haben sich vor 
kurzem entschlossen, das auch im Namen 
der Einrichtung deutlich werden zu lassen, Im 
Frühjahr 2016 wvrde der Trägerverein umbe­
nannt und hei3t nun „Haus der Relgioren -
Zentrum fti1 inem,ligiöse Lnd i:iterkulturelle 
Bildung e.V", 

Da:S Konzept des �auses lasst sich ir; drei kurzen 
Sätzen zusammenfassen: 

• Das Haus der Religionen fördert das Gespräch 
und uen Austausch zwischen den Reiigione"l, 

• Das Haus der Religionen verr.itteit interrelig,­
o;e llnd interkulturelle Bildung. 

• Das Haus der Rehgionen tritt ein lür eine Hal­
:ur.g des Interesses. des Respekts und der
Ad1tung des Anderen - in Anerkemwng der 
Tatsache, dass li:S unterschiedliche Meinun­
gen gibt und weiterhin geben wird, unter der 
Vorat1sse�zung, dass sid1 alle Eeteiligten dem
Gr,,ndgesetz der Bu'1desrepLiblik Deutschiand
verpffkhtet •.,vissen. 

Die rnst diesem Konzept verbundene Haltung 
vertritt das Haus der Re!\gioncn, diesen Geist 
gibt es insbesondere an di� junge Generat,on 
\veiter_

Die beteiligten Akteure eint die Überzeugung, 
dass es an der Zeit ist, dass die Religionsgemein, 
schalten mehr über einar_1der erfahren, dass sie 

die Kraft aufbringen, Unterschi.,.de zu bemn­
nen urd Gemeinsamke::en zu entdecken, dass 
sie damit begi,'.n,;n, zusammer,zuarbeiten und 
gemeinsam dem Frieoen zu dienen, dem sich 
die Religionen ihrem Se1bstverständnis nach 
verpflichtet. wissen. Wir meinen: eine deutsche 
Grofötadt im 21. Jahrhundert brauch: einen 
Ort wie das Haus der Religionen. 

8estät,gt fühlen wir uns in dieser Überzeugung 
durch die Preise, mi: denen d;is Haus ,n den 
letzten Jahren au�ge2eichnet worden ist, un­
ter ihnen der Friede,ispfeis des Zen,raiinstituts 
!slan,-Archiv Deutschland, der integrolionspreis
des „Gesellschaftsfonds Zusawne'Jleben" der
Landeshauptstadt rbnrover, der Preis „Ausge­
zeichneter Ort im Land der Ideen" und der Pco­
jektpreis für Kor.plementarität der Re'igionen
der lnterreiig,ösen Arbeitsstelle (!NTR" A). 

Aktu//lles 

Zurzeit b,etet das HaLJS der Religior.er, an: 
• Religicnspadagogis(he Veranstaltungen für

Schulk:assen, Hortgruppen, P,idagoginnen 
und Päda909en, Konfirrr,mdengmppen. 
Erv1achsene 
8eisoiele: 
„Religiöse Vielfä!t leben - Christliche und 
m,isLmische Pädagogen irn Gespräch" 
.,Tali;t, Klangschale und Gebetsteppich -
Religiöser Afüag im Kindergarten" (für Erzie­
her/innen und pädzgogisthe Fachkräfte) 
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" ... über Gott cmd die \Veit'' - Christen und 
Muslrme im Gesprach (für Schü,erinnen und 
Schüler berufsbi!dender Schulen) 
,,Wir erforschen die bunte Welt der Religio­
neri": Ein Vormittag ZJ sechs verschiedenen 
Religionen für Vier:kl-,sslerlinnen 
.. Mit Oliver, Tom und Nurdan auf Entde­
ckungsreise": Ein Vorrnittag zu Judentum, 
Christentum und Islam für die Jüngsten 

• Führungen durch das Haus der Retigionen
• lnterreligiöse Tages-Exkucsicnen (für Schul­

klassen, Jugend- und Erwachse>nengruppen, 
Lehrer/innen und pädagogische Fachkräfte)

• lnterreligi6se Stadtführungen (ab 16 Jah­
ren, für Tour;s,en, Sd',uiklassen usw.)

Darüber hinaus lädt das Haus der Religionen zu 
unzähligen öffentlichen Ve�anstaitungen ein, 
etwa: 
• .,Auf den\ Weg zum Dialog - zu Gast bei ... "

(mit Besuchen in christlichen, jüdischen. mus­
limischen, buddhistischen und hindu istischen
Gebetshäusern sow;e bei den Bahai. Eziden,
Sikhs ... ) 

• ,. Tora und Qur'an gemeinsam iesen"
• .,Religionen im Gespräch" (Aktuelle Themen

d es interrelgiösen Dialogs; die Gespräche 
werden gefiirnt und auf den Internetseiten
religionen„im-gespraech.de und youtube.com
gezeigt, darüber hinaus im Lokalfernsehen

• .,Unser Leben - Von der Geburt bis zum Tod" 
-,- Veranstaltungsreihe von Frauen für Frauen

• Vortragsreihe „Religioneri in Europa"
• ,,Hannöversches Forum zum Tag der Men­

schenrechte", jedes Jahr am 10. Dezernber,
dem Tag der Erklärung der Menschenrechte

• ,.Lange Nacht der Religionen" (ein buntes
Kultur- Ul'd Begegnungspmgramm im Rah·
men cler .Langen Nacht der Kirchen". die in
Hannover in jedem zweiten Jat:r stattfindet) 

• Mu!tirel:giöse Friedensgebete (z.B. Janqar -
Februar 2015 in der Marktkirche Hannover. 
nach „Charlie Hebdo" und „Pegida"-Demon­
strationen).

IVögl;d, wird all das, weil der Trägerverein in 
der Lage ist, hauptamtliche Mitarbeiter/innen 
einzustellen. Zurzeit arbeiten im Haus eine 
evarigelisch e Relig,onspädagogin als Koordi-­
natonn und eme katholische Sozialpadagogin, 
darüber hinaus eir.e Journalistin 1r1 Rahmen 
des Projekts "Religionen in Hannover" {dessen 
wic�t1gstes Ergebnis halten Sie in den Hände,i), 

Zukünftiges 

Für die kommenden Jahre haben sich der Rat 
der Religionen und der Trägerverein drei wich­
tige Projekte vorgenommen. 

ausgestrahlt, in Kooperation mit der Evange- • Die Immobilie, in der sich das Haus der Re­
lisch-h.,therischen Landeskirche Hannovers) iigionen befindet, ist vor brzem verkauft 



won::er.. Sie wird voraussichtlich ab de•n Jahr 
2018 umgebaut. Der neue Eigentümer h,1t 
dem Havs der Religionen angeboten, sich im 
Ra'1men des Umbaus zu vergrößern. 

Für uns eröffnet sich damit die Möglichkeit, 
dass wir das Haus nach zehn Jahren der Im·· 
provisation auf den Fluren und ,n oh un:wre,­
chend ausgest;,:teten Multifunktionsraurnen 
n,.m r äurnlich, ästhetisch und techn ·Kh auf 
einen Stand bringen, wie er für ein „Haus der 
Religioneri" angemessen ist. Wie das im Ein­
zelnen aussehen könnte, sondieren w,r ge· 
genwärtig in Kooperation mit dem Eigentü· 
rner der Immobilie und mit lnnenarchit0kten. 
Zugfeic'i haben wir einen Fundraising-Pro- • 
ZESS gestartet. Unser Ziel ist es, die Re'igions• 
gerneinschaften, Stadt und Region Hannover, 
das Land Nieder,athsen, die Stadtgeselischaft 
sowie Sponsoren dafür zu gewinnen, dass wir 
diese einmalige Chance nutzen können. 

• Ein zweites wichtiges Zukunftsproje�t: Das
Haus der Religionen intensiviert die Koope­
ration mit der einzigartigen und überaus
erfolgreichen Internetseite wwvv.religionen··
entdecken.de, an deren Entstehung wir be­
reits einen kleinen Anteil hatten. 

wv,,w.re!igionen-entdecken.de wendet sich 
an Kinder und Jugendliche. Die Seite vermit­
telt Wlssen über die Religionen und baut Be-

rührungsängste ab. Sie setzt sich ein für mehr 
Respekt und Toleranz. Betreute Foren und 
Mitmachtools br,ngen Kinder urd Jugendli• 
ehe verschiedener G,aubensr,chtungen spiele­
risch in Kontakt. Eh seibstverstandlicher und 
fairer Umgang miteinander wird eingeC:bt. 
Ein erster Schritt der Zusammenarbeit ist die 
engere Verbindung der beiden Homepages 
hdus-der-religionen.de und religionen-ent­
decken.de. Darüber hinaus streben wir an, 
dass be;de 1eams im neuen Haus der Reli­
gionen Tür an Tür _zusammenarbeiten. Wir 
versp•echen uns viel von dieser, soweit wir 
sehen, in Europa einzigartigen Kombination 
von Online- und Offiine-Ko•nriunikation im 
Geist des interreligiöser, Dialogs, insbesonde­
re für die Arbeit mit Schülerinnen und Schü­
lern der Stufen 1-8. 

• Das hauptamtliche Team des Hauses der Reli·
gienen besteht zurzeit ausschiießlich aus
christiichen Mitarbe:terinnen. Es ist offen­
sichtlich, dass diese Zusammensetzung des 
T<::!ams für ein Haus der Religionen unvollstan­
dig i�t. Seit langem planen wir eine Erweite­
rung des Teams zunäcl1st um muslimische und 
jüdisd1e Mitarbeiter/innen. Bisher scheiterte 
dies an der Finanzierung. Wir werden alles 
daransetzen, dass die tägliche padagogische
Arbeit im Hneuen" Haus der Religionen von

· einem professionei:en 111ultirelig'ösen Team
geleistet wird. 
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